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©  Das  vorgefertigte  Bauelement  für  aufgehende 
Wände  ist  dadurch  gekennzeichnet,  daß  es  eine 
Vorderwand  und  eine  Rückwand  aufweist,  zwischen 
denen  senkrechte  Entlüftungskanäle  verlaufen,  die 
eine  lichte  Weite  zwischen  der  Vorderwand  und  der 
Rückwand  von  mindestens  2  cm  aufweisen  und 
durch  senkrecht  verlaufende  Trennwände  in  Abstän- 
den  von  mindestens  2  cm  und  höchstens  15  cm 
voneinander  getrennt  sind,  wobei  mindestens  die 
Rückwand  wasserdampfdurchlässig  ist  und  die  Vor- 
derwand  aus  einem  Material  besteht,  welches  ge- 
schraubt,  verputzt,  beklebt  und  gegebenenfalls  gena- 
gelt  werden  kann. 

Das  vorgefertigte  Bauelement  kann  auch  auf  der 
Rückseite  verklebt  sein  mit  Mineralwolleplatten,  ins- 
besondere  Mineralwollelamellenplatten. 
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Gegenstand  der  vorliegenden  Erfindung  ist  ein 
vorgefertigtes  Bauelement  für  aufgehende  Wände, 
ein  Verfahren  zur  Herstellung  desselben  und  die 
Verwendung  zur  Herstellung  von  hinterlüfteten  auf- 
gehenden  Wänden. 

Aufgehende  Wände  werden  für  die  verschie- 
densten  Zwecke  und  auf  verschiedenste  Art  und 
Weise  hergestellt.  Außer  aus  einem  vor  allem  der 
Statik  und  der  Schallisolierung  dienenden  festen 
Untergrund  bestehen  aufgehende  Wände  in  zuneh- 
mendem  Maße  aus  einer  Wärmeisolierung  und 
werden  zusätzlich  mit  einer  Außenschicht  verse- 
hen,  die,  den  jeweiligen  Zwecken  angepaßt,  auch 
dekorativen  Charakter  aufweist  und  das  äußere  Er- 
scheinungsbild  der  aufgehenden  Wand  bestimmt. 
Insbesondere  aufgehende  Außenfassaden  werden 
vielfach  verputzt,  verklinkert  oder  mit  Platten  und 
Schindeln  versehen.  Innenwände  werden  ebenfalls 
häufig  verputzt,  gefliest,  tapeziert  und/oder  gestri- 
chen. 

Die  aufgehenden  Wände  sollen  außer  den 
oben  genannten  Funktionen  nach  Möglichkeit  was- 
serdampfdurchlässig  sein.  Diese  Forderung  wird 
aber  nur  von  einem  Teil  der  verwendeten  Materia- 
lien  erfüllt,  so  daß  eine  Abführung  des  Wasser- 
dampfes  durch  andere  Maßnahmen  erforderlich  ist. 
Die  Reduzierung  von  Luftfeuchte,  die  Ableitung  von 
eventuell  eindringendem  Niederschlag,  die  kapillare 
Trennung  der  Bekleidung  von  der  Wärmedäm- 
mung  bzw.  der  Wandoberfläche  und  die  Ableitung 
von  Tauwasser  an  der  Innenseite  der  Bekleidung 
wird  optimal  gewährleistet  durch  eine  Hinterlüftung 
der  Außenwandbekleidung  der  aufgehenden  Wand. 
Daher  wird  schon  seit  langem  für  Außenwandbe- 
kleidungen  die  vorgehängte  und  damit  hinterlüftete 
Fassade  gebaut.  Dadurch  wird  die  tragende  Wand 
von  der  Wetterschale  bauphysikalisch  getrennt.  Die 
übliche  vorgehängte/hinterlüftete  Fassade  wird  bis- 
her  hergestellt  durch  Befestigung  einer  meistens 
horizontal  angebrachten  Grundlattung  aus  Holz,  auf 
welche  eine  vertikale  Traglattung  aus  Holz  aufge- 
bracht  wird.  An  dieser  Traglattung  wird  dann  die 
Fassadenplatte  befestigt.  Ein  großer  Nachteil  dieser 
Bauweise  aus  Holz  ist,  daß  nur  bestimmte  Arten 
von  Fassadenplatten  hierfür  geeignet  sind,  welche 
darüber  hinaus  je  nach  Art  der  Anbringung  ver- 
schiedene  optische  Erscheinungsbilder  hervorrufen. 
Als  Unterkonstruktion  von  Bekleidungen  mit  offe- 
nen,  geschlossenen  oder  überlappten  Fugen  bzw. 
Stößen  kommen  auch  Profile  oder  Konsolen  aus 
Metall  zur  Anwendung.  Diese  vorgehängte  Fassade 
konnte  jedoch  nicht  verputzt  oder  mit  Klinkern  und 
Fliesen  beklebt  werden.  Ein  weiterer  Nachteil  ist, 
daß  das  hierfür  verwendete  Holz  an  exponierten 
Stellen  nur  eine  begrenzte  Lebensdauer  hat  oder 
als  dauerhaften  Schutz  chemisch  imprägniert  wer- 
den  muß,  so  daß  es  beim  Abriß  nicht  ohne  weiteres 
entsorgt  werden  kann. 

Die  Erfindung  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt, 
aufgehende  Wände  einfach,  zuverlässig,  preiswert 
und  umweltfreundlich  mit  einer  Außenwandbeklei- 
dung  so  zu  gestalten,  daß  sie  hinterlüftet  sind  und 

5  dennoch  mit  den  verschiedensten  Oberflächenma- 
terialien  kombiniert  werden  können,  d.h.  daß  sie 
auch  geschraubt,  verputzt  und  beklebt  werden  kön- 
nen.  Nach  Möglichkeit  sollten  sie  sogar  nagelbar 
sein.  Dabei  sollte  nach  Möglichkeit  als  Tragelement 

io  für  die  Außenbekleidung  nur  ein  Material  zum  Ein- 
satz  kommen,  welches  leicht  handhabbar,  ausrei- 
chend  stabil  gegen  mechanische  und  sonstige  An- 
griffe  ist  und  letztendlich  problemlos  entsorgt  wer- 
den  kann. 

75  Diese  Aufgabe  wurde  jetzt  überraschend  ein- 
fach  gelöst  durch  ein  vorgefertigtes  Bauelement, 
welches  eine  Vorderwand  und  eine  Rückwand  auf- 
weist,  zwischen  denen  senkrechte  Entlüftungskanä- 
le  verlaufen,  die  eine  lichte  Weite  zwischen  der 

20  Vorderwand  und  der  Rückwand  von  mindestens  2 
cm  aufweisen  und  durch  senkrecht  verlaufende 
Trennwände  in  Abständen  von  mindestens  2  cm 
und  höchstens  15  cm  voneinander  getrennt  sind, 
wobei  mindestens  die  Rückwand  wasserdampf- 

25  durchlässig  ist  und  die  Vorderwand  aus  einem  Ma- 
terial  besteht,  welches  geschraubt,  verputzt,  be- 
klebt  und  genagelt  werden  kann. 

Die  lichte  Weite  der  senkrecht  verlaufenden 
Entlüftungskanäle  zwischen  der  Vorderwand  und 

30  der  Rückwand  muß  mindestens  2  cm  betragen,  da 
anderenfalls  keine  ausreichende  Luftzirkulation  in 
den  Entlüftungskanälen  stattfindet.  Die  Querschnit- 
te  der  Be-  und  Entlüftungsöffnungen  sollten  nach 
DIN  18516  T.1  mindestens  50  cm2  je  1  m  Wand- 

35  länge  betragen.  Die  Abstände  der  senkrecht  ver- 
laufenden  Trennwände  voneinander  müssen  daher 
wiederum  mindestens  2  cm  betragen.  Vorzugswei- 
se  werden  jedoch  etwas  größere  Abstände  ge- 
wählt,  so  daß  die  Kanäle  die  Form  von  Schlitzen 

40  erhalten  mit  einer  lichten  Weite  von  mindestens  2 
cm.  Die  Abstände  der  senkrecht  verlaufenden 
Trennwände  voneinander  sollten  jedoch  nicht  mehr 
als  15  cm  betragen,  da  anderenfalls  die  mechani- 
sche  Stabilität  des  Bauelementes  leidet.  Die  Dicke 

45  der  Vorderwand  und  der  Rückwand  ist  nicht  kri- 
tisch,  sofern  das  verwendete  Material  bei  den  ge- 
wählten  Dimensionen  der  Entlüftungskanäle  eine 
ausreichende  mechanische  Stabilität  gewährleistet. 
Zur  Erhöhung  der  Stabilität  kann  spezielles  Gewe- 

so  be  eingelegt  werden,  welches  die  mechanischen 
Eigenschaften  der  Platte  zusätzlich  verbessern 
kann.  Je  nach  Art  des  Bauelementmaterials  sind 
bestimmte  Anforderungen  an  das  Gewebe  zu  stel- 
len,  z.B.  bei  mineralischer  Ausbildung  muß  das 

55  Gewebe  alkalibeständig  sein.  Dabei  muß  jedoch 
darauf  geachtet  werden,  daß  mindestens  die  Rück- 
wand  wasserdampfdurchlässig  ist,  was  bereits  er- 
reicht  wird,  wenn  die  Rückwand  nur  aus  einem  auf 
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die  Stege  aufgelegtem  Gewebe  besteht,  und  die 
Vorderwand  aus  einem  Material  besteht,  welches 
anschließend  geschraubt,  verputzt,  beklebt  und  ge- 
gebenenfalls  sogar  genagelt  werden  kann. 

Um  Verwechslungen  beim  Einbau  des  vorge- 
fertigten  Bauelementes  zu  vermeiden,  empfiehlt  es 
sich,  Vorderwand  und  Rückwand  aus  dem  gleichen 
Material  zu  fertigen.  Besonders  geeignet  sind  hier- 
für  abgebundene  kapillarfähige  Leichtbaumateria- 
lien,  da  diese  alle  bauphysikalischen  Forderungen 
an  die  Vorder-  und  Rückwand  erfüllen.  Die  Trenn- 
wände  zwischen  der  Vorderwand  und  der  Rück- 
wand  können  prinzipiell  aus  jedem  beliebigen  Ma- 
terial  bestehen,  welches  sich  gut,  leicht  und  zuver- 
lässig  mit  der  Vorderwand  und  der  Rückwand  ver- 
binden  läßt.  Für  die  Trennwände  kommt  somit  prin- 
zipiell  auch  Metall  in  Frage,  welches  in  Form  von 
Metallstegen,  gewinkelten  Metallbändern  aus  mas- 
sivem  Blech  oder  Streckmetall  etc.  hergestellt  sein 
kann.  Besonders  einfach  und  daher  bevorzugt  sind 
Ausführungsformen,  bei  denen  auch  die  Trennwän- 
de  zwischen  der  Vorderwand  und  der  Rückwand 
aus  dem  gleichen  Material  gefertigt  sind.  Dies  ist 
fertigungstechnisch  besonders  einfach  durch  die 
Verwendung  von  vorgefertigten  Halbschalen,  die 
jeweils  den  halben  Steg  aufweisen,  wobei  dann 
zwei  derartige  Halbschalen  anschließend  miteinan- 
der  verbunden  werden.  Bei  Verwendung  von  ent- 
sprechenden  abbindenden  Materialien  kann  das 
Bauelement  auch  im  Strangpreßverfahren  in  einem 
Stück  gefertigt  werden.  Bei  derartigen  Ausfüh- 
rungsformen  werden  die  Ecken  der  Entlüftungska- 
näle  vorzugsweise  abgerundet  ausgestaltet. 

Eine  weitere  Möglichkeit  der  Herstellung  be- 
steht  darin,  daß  das  Material  in  nicht  abgebunde- 
ner,  fließfähiger  oder  rieselfähiger  Form  in  eine 
Presse  eingegeben  und  verpreßt  wird.  Die  Entlüf- 
tungskanäle  werden  dadurch  erhalten,  daß  entspre- 
chend  geformte  Stangen  eingelegt  werden,  die 
nach  dem  Verpressen  herausgezogen  werden. 

Wichtig  ist,  daß  bei  dem  vorgefertigten  Bauele- 
ment  die  Trennwände  stets  im  gleichen  Abstand 
und  an  der  gleichen  Stelle  vorhanden  sind,  so  daß 
beim  Aufbau  der  aufgehenden  Wand  mit  einem 
Raster  des  vorgefertigten  Bauelements  die  Entlüf- 
tungskanäle  bündig  übereinander  stehen. 

Die  Verankerung  der  Unterkonstruktion  erfolgt 
vorzugsweise  durch  vorgefertigte  Verankerungsele- 
mente,  wie  sie  bereits  seit  langem  für  verschiedene 
Zwecke  hergestellt  und  angeboten  werden.  Diese 
Verankerungselemente  werden  im  vorgegebenen 
Abstand  auf  dem  Untergrund  fixiert  (beispielsweise 
angeschraubt).  Der  Zwischenraum  zwischen  dem 
Untergrund  und  der  Rückwand  des  Bauelementes 
kann  dann  mit  Isolierstoffen  ausgefüllt  werden,  so 
daß  die  aufgehende  Wand  insgesamt  auch  ausrei- 
chend  wärmeisoliert  ist.  Die  Bauelemente  wieder- 
um  können  mittels  handelsüblicher  Befestigungs- 

elementen  an  der  Unterkonstruktion  mechanisch 
befestigt  werden. 

Selbstverständlich  müssen  die  aus  dem  vorge- 
fertigen  Bauelement  hergestellten  aufgehenden 

5  Wände  jeweils  oben  und  unten  Be-  und  Entlüf- 
tungsschlitze  aufweisen,  so  daß  eine  ständige  Hin- 
terlüftung  gewährleistet  ist,  die  zur  Entfernung  der 
Feuchtigkeit  notwendig  ist.  Dies  erfordert  bei  Unter- 
brechungen  der  aufgehenden  Wand  durch  bei- 

io  spielsweise  Fenster  und  Türen  besondere  Detail- 
ausbildungen,  so  daß  auch  in  den  jeweils  kürzeren, 
unterbrochenen  Fassadenkonstruktionen  eine  Hin- 
terlüftung  gesichert  ist. 

Um  die  bündige  Montage  der  Bauelemente  im 
15  Raster  zu  erleichtern  und  auch  ein  nachträgliches 

Verschieben  der  Ober-  und  Unterkanten  der  Bau- 
elemente  zu  verhindern,  werden  vorzugsweise  die 
Ober-  und  Unterkante  des  Bauelements  als  Nut 
und  Feder  ausgebildet. 

20  Vorzugsweise  sind  die  Oberkante  und  die  Un- 
terkante  als  asymmetrische  Nut  und  Feder  ausge- 
bildet,  wobei  die  Nut  auf  der  Rückseite  zusätzli- 
chen  Platz  für  eine  Einhängung  aufweist.  Es  ist 
dann  möglich  die  Bauplatten  in  bestimmten  Ab- 

25  ständen  einzuhängen  und  mit  horizontal  verlaufen- 
den  Schienen  zu  verzahnen. 

Vorzugsweise  weist  die  Vorderwand  der  Platte 
an  ihren  seitigen  Kante  eine  flache  Vertiefung  von 
0,2  bis  0,5  cm  Tiefe  und  3  bis  6  cm  Breite  auf. 

30  Diese  Vertiefung  kann  dann  mit  Gewebe  und  Mör- 
tel  armiert  werden  und  sorgt  für  einen  dichten 
Abschluß  der  Vorderwand. 

Weiterhin  kann  es  zweckmäßig  sein,  an  der 
Rückwand  Aussparungen  vorzusehen  für  den  Kopf 

35  von  Schrauben  oder  die  Nieten  von  Querschienen- 
befestigungen. 

Zumindest  werden  sie  durch  entsprechende 
Formgebung  so  ausgestaltet,  daß  die  Bauelemente 
leicht  passend  zusammengesetzt  und  seitlich  durch 

40  die  Befestigungselemente  fixiert  werden  können. 
Das  Format  der  Bauelemente  kann  prinzipiell 

variieren,  jedoch  empfiehlt  es  sich,  die  Dimensio- 
nen  so  zu  wählen,  daß  die  am  Bau  üblichen  Ab- 
stände  leicht  eingehalten  werden  können.  Eine  be- 

45  vorzugte  Dimension  ist  somit  60  x  120  cm.  Die 
Stärke  der  Vorderwand  und  der  Rückwand  aus 
einem  kapillarfähigen  Leichtbaumaterial  kann  dann 
im  Bereich  von  7  bis  25  mm  gewählt  werden.  Die 
lichte  Weite  zwischen  Vorder-  und  Rückwand  wird 

50  vorzugsweise  bei  2,5  cm  gewählt.  Die  Gesamtdicke 
des  Bauelements  liegt  somit  im  Bereich  zwischen 
4  und  8  cm.  Bei  einem  Material  mit  nur  geringer 
Raumdichte  liegt  das  Gewicht  des  Bauelements 
noch  in  einem  Bereich,  der  eine  leichte  Handha- 

55  bung  bei  der  Montage  ermöglicht. 
Dadurch,  daß  die  Vorderwand  des  erfindungs- 

gemäßen  Bauelements  geschraubt,  verputzt,  be- 
klebt  und  gegebenenfalls  sogar  genagelt  werden 
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kann,  läßt  sich  die  Oberfläche  der  aufgehenden 
Wand  in  interessanter  Weise  architektonisch  ge- 
stalten,  indem  auch  verschiedene  Materialien  zum 
Einsatz  kommen.  Beispielsweise  lassen  sich  Fen- 
ster-  und  Türumrahmungen  verputzen,  während 
daran  angrenzende  Flächen  verklinkert,  gefliest 
oder  mit  versetzten  Platten  abgedeckt  werden  kön- 
nen. 

Insbesondere  um  die  Bauplatten  einwandfrei 
nageln  zu  können,  kann  es  zweckmäßig  sein,  zu- 
mindest  in  die  Vorderwand  Holzspäne  mit  einzu- 
bauen.  Der  Anteil  an  Holzspänen  kann  im  Bereich 
zwischen  10  und  50  Vol.-%  liegen.  Vorzugsweise 
werden  diese  Holzspäne  planparallel  eingelegt,  so 
daß  sie  in  dieser  Ebene  gut  miteinander  verzahnt 
und  verpflochten  sind.  Gewünschtenfalls  können 
auch  mehr  als  eine  Holzspanebene  in  der  Platte 
vorhanden  sein.  Aus  Gründen  des  Brandschutzes 
sollten  die  Holzspäne  feuerfest  vorbehandelt  oder 
ummantelt  sein. 

Das  erfindungsgemäße  vorgefertigte  Bauele- 
ment  wird  insbesondere  für  aufgehende  Wände  als 
Außenfassade  zur  Anwendung  kommen,  jedoch  ist 
es  auch  möglich,  hiermit  Innenwände  zu  bauen, 
die  gegen  aus  dem  Mauerwerk  austretende  Feuch- 
tigkeit  isoliert  werden  sollen.  Die  Hinterlüftung  der 
Innenwand  kann  darüber  hinaus  auch  von  Interesse 
sein  in  hohen  Räumen,  in  denen  eine  Umwälzung 
der  Luft  vom  Fußboden  zur  Decke  und  umgekehrt 
gewünscht  ist.  Hierdurch  wird  eine  bessere  Ener- 
gieausnutzung  und  ein  verbessertes  Raumklima  er- 
möglicht.  Durch  besondere  geeignete  Ausbildung 
der  Elementoberfläche  kann  dieses  vorgefertigte 
Bauelement  schallschutztechnisch  für  Schallab- 
sorption  in  Innenräumen  eingesetzt  werden. 

Dadurch,  daß  es  gewünschtenfalls  möglich  ist, 
die  Vorderwand  und  die  Rückwand  des  Bauele- 
ments  aus  verschiedenen  Materialien  aufzubauen, 
ist  es  auch  möglich,  schwierige  Sonderaufgaben  zu 
lösen,  da  nur  die  Rückwand  wasserdampfdurchläs- 
sig  sein  muß,  während  die  Vorderwand  auch  aus 
sehr  stabilen,  aber  nicht  wasserdurchlässigen  Ma- 
terialien  gefertigt  werden  kann.  Die  Herstellung  der- 
artiger  Bauelemente  kann  wiederum  durch  Verbin- 
den  von  zwei  vorgefertigen  Halbschalen  erfolgen, 
die  aus  verschiedenen  Materialien  gefertigt  sind. 
Es  ist  auch  möglich,  hierfür  drei  verschiedene  Ma- 
terialien  für  Vorderwand,  Rückwand  und  Trennwän- 
de  zu  wählen. 

Das  erfindungsgemäße  Bauelement  gestattet 
es  in  seiner  Verwendung  als  Systemelement  einer 
vorgehängten  Fassade  darüber  hinaus,  Unebenhei- 
ten  und  Dickeschwankungen  des  Untergrundes 
auszugleichen,  da  das  Isoliermaterial  zwischen  Un- 
tergrund  und  der  Rückwand  des  Bauelements  der- 
artige  Abweichungen  kompensieren  kann. 

Für  die  Herstellung  der  erfindungsgemäßen 
Bauelementes  aus  einem  Material  hat  sich  bei- 

spielsweise  ein  leichter  Unterputz  mit  wärmedäm- 
menden  Eigenschaften  bewährt,  der  von  der  An- 
melderin  unter  der  Bezeichnung  tup  hergestellt  und 
angeboten  wird.  Selbstverständlich  sind  auch  ande- 

5  re  Materialien  geeignet,  wobei  darauf  zu  achten  ist, 
daß  das  Material  letztendlich  kapillaraktiv,  wasser- 
dampfdurchlässig,  leicht,  stabil,  möglichst  nicht 
brennbar  und  auch  gegen  Biegebeanspruchung  be- 
lastbar  ist.  Das  Herstellungsverfahren  ist  somit  ab- 

io  hängig  vom  eingesetzten  Material  und  den  Anfor- 
derungen  an  die  fertigen  Bauelemente. 

In  den  nachstehenden  Figuren  sind  das  vorge- 
fertigte  Bauelement  und  eine  typische  Verwendung 
in  einer  hinterlüfteten  wärmeisolierten  Außenfassa- 

15  de  dargestellt. 
Figur  1  ist  ein  horizontaler  Schnitt  durch  ein 

erfindungsgemäßes  Bauelement. 
Figur  2  ist  ein  senkrechter  Schnitt  durch  ein 

erfindungsgemäßes  Baulelement. 
20  Figur  3  ist  ein  horizontaler  Schnitt  durch  zwei 

aneinander  grenzende  Bauelemente. 
Figur  4  ist  ein  senkrechter  Schnitt  durch  zwei 

aneinander  grenzende  Bauelemente,  die  am  Unter- 
grund  befestigt  sind,  wobei  der  Zwischenraum  zwi- 

25  sehen  Untergrund  und  Bauelement  mit  Isolierstof- 
fen  ausgefüllt  ist. 

Figur  5  ist  ein  horizontaler  Schnitt  durch  zwei 
Bauelemente,  die  am  Untergrund  befestigt  sind, 
wobei  der  Zwischenraum  zwischen  Untergrund  und 

30  dem  Bauelement  mit  Isolierstoffen  ausgefüllt  ist. 
In  den  Figuren  bedeuten: 

1  jeweils  die  Vorderwand  und  2  die  Rückwand 
des  Bauelements 
3  Entlüftungskanäle 

35  4  asymmetrische  Nut  und  Feder 
5  eine  Schicht  mit  Holzspäne 
6  eine  flache  Vertiefung  an  der  seitlichen  Kante 
der  Vorderwand  des  Bauelements 
7  Mörtel  auf  einem  Textilband 

40  8  eine  Einhängung  für  die  Rückseite  des  Bau- 
elements  in  die  asymmetrische  Nut 
9  eine  schindelartige  Abdeckung  der  Vorder- 
wand. 

Eine  weitere  bevorzugte  Ausführungsform  der 
45  erfindungsgemäßen  Bauelemente  ist  dadurch  ge- 

kennzeichnet,  daß  die  Rückseite  verklebt  ist  mit 
Mineralwolleplatten,  insbesondere  Mineralwollela- 
mellenplatten.  Derartige  Bauelemente  lassen  sich 
an  die  Fassade  mit  Hilfe  eines  Klebemörtels  ankle- 

50  ben,  so  daß  die  Montage  besonders  rasch  und 
einfach  ist. 

Wegen  des  etwas  höheren  Gewichtes  wird  die 
Größe  des  Bauelements  vorzugsweise  etwas  klei- 
ner  gewählt,  beispielsweise  in  den  Dimensionen  40 

55  x  60  cm.  Die  Ober-  und  Unterkanten  werden  wie- 
derum  vorzugsweise  mit  Nut  und  Feder  ausgebil- 
det.  Die  Anordnung  der  Löcher  und  Stege  bleibt 
unverändert,  so  daß  die  senkrechten  Entlüftungska- 

4 
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näle  miteinander  verbunden  bleiben. 
Diese  Ausführungsform  des  Bauelements  ist 

unter  anderem  deshalb  bevorzugt,  weil  vorgefertig- 
te  Eckelemente  verwendet  werden  können,  indem 
zwei  miteinander  verklebte  Bauelemente  verwendet 
werden,  von  denen  eines  ein  nicht  mit  Mineralwol- 
leplatten  hinterklebtes  Teilstück  aufweist,  wobei 
dieses  Teilstück  so  breit  ist  wie  die  Dicke  des 
Bauelements  mit  aufgeklebter  Mineralwolleplatte. 

Vorteilhaft  ist  diese  Ausführungsform  vor  allem 
auch  für  die  Ausgestaltung  im  Fenstersturz,  in  der 
Fensterlaibung  etc.  Die  Montage  ist  wesentlich  ein- 
facher,  da  das  Bauelement  mit  der  Mineralwolle- 
platte  verklebt  ist  und  diese  wiederum  mit  der 
Fassade,  so  daß  eine  erhöhte  mechanische  Stabili- 
tät  entsteht. 

Selbstverständlich  kann  auch  diese  Ausfüh- 
rungsform  der  Bauelemente  an  einigen  Stellen  zu- 
sätzlich  durch  Dübel  mit  der  Fassade  verbunden 
werden.  Dies  wird  jedoch  nur  dann  erfolgen,  wenn 
es  aus  mechanischen  Gründen  unbedingt  erforder- 
lich  erscheint. 

Aus  diesem  Grunde  kann  aber  die  Vorderwand 
im  Bereich  oberhalb  der  Trennwände  flache  Vertie- 
fungen  aufweisen.  An  diesen  Stellen  kann  dann 
leicht  zentral  gebohrt  werden  und  ein  entsprechen- 
der  Dübel  und/oder  nur  eine  Schraube  eingesetzt 
werden,  die  in  einem  Dübel  im  Untergrund  ver- 
schraubt  wird. 

Das  Verkleben  der  Bauelemente  mit  Mineral- 
wolleplatten,  insbesondere  Mineralwollelamellen- 
platten  erfolgt  mit  Hilfe  von  Klebemörtel.  Dieser 
Klebemörtel  wird  meist  maschinell,  punktförmig 
und/oder  wulstförmig  beaufschlagt.  Da  Mineralwol- 
lelamellenplatten  Schnittflächen  aufweisen,  an  de- 
nen  die  Fasern  überwiegend  senkrecht  zur  Oberflä- 
che  angeordnet  sind,  bereitet  die  Verklebung  ge- 
wisse  Schwierigkeiten,  da  der  Mörtel  meist  mit 
einer  Zahnkelle  in  die  Plattenoberfläche  eingearbei- 
tet  werden  muß. 

Die  Anmelderin  hat  gefunden,  daß  sich  diese 
Schnittflächen  besonders  gut  und  zuverlässig  ver- 
kleben  lassen,  wenn  die  Schnittflächen  zunächst 
ganzflächig  mit  einer  dünnen  Schicht  Klebemörtel 
vorbeschichtet  und  nach  dem  Abbinden  entweder 
mit  punkt-  oder  wulstförmig  aufgetragenem  Klebe- 
mörtel  beaufschlagt  werden,  bevor  sie  dann  mit 
dem  Untergrund  verklebt  werden.  Dieses  Verfahren 
hat  sich  auch  bewährt  für  die  Verklebung  der  Mine- 
ralwollelamellenplatte  mit  den  Bauelementen.  Es 
empfiehlt  sich  daher  die  Schnittflächen  der  Mine- 
ralwollelamellenplatten  vor  dem  eigentlichen  Ver- 
kleben  mit  einer  dünnen  Schicht  Klebemörtel  vor- 
zubeschichten.  Die  frische  Schicht  an  Klebemörtel, 
die  dann  auch  die  eigentliche  Verklebung  entweder 
mit  dem  Bauelement  oder  dem  Untergrund  bewirkt, 
kann  dann  in  an  sich  bekannter  Weise  punkt-  oder 
wulstförmig  entweder  auf  dem  Untergrund  oder  auf 

die  vorbeschichtete  Mineralwollelamellenplatte  auf- 
getragen  werden.  Dieses  Verfahren  ermöglicht  eine 
ganzflächige  stabile  Verklebung  mit  relativ  gerin- 
gen  Mengen  an  Mörtel.  Für  den  endgültigen  Mon- 

5  tagebau  empfiehlt  es  sich,  die  vorgefertigten  Bau- 
elemente  mit  aufgeklebten  Mineralwolleplatten  zu 
verwenden,  die  auf  der  freiliegenden,  nicht  mit  dem 
Bauelement  verklebten  Rückseite  der  Mineralwolle- 
platten  mit  einer  dünnen  abgebundenen  Schicht 

io  Klebemörtel  vorbeschichtet  sind.  Diese  werden 
dann  mit  dem  Untergrund  verklebt,  indem  dieser 
vorzugsweise  mittels  üblicher  Spritzpistolen  in  Ver- 
bindung  mit  Durchlaufmischern  und  Verputzma- 
schinen  mit  einer  vollflächig  aufgetragenen  Klebe- 

15  mörtelschicht  beschichtet  wird,  mit  die  dann  die 
Bauelemente  aufgedrückt  werden.  Die  so  durchge- 
führte  Verklebung  kann  zeitsparend  von  zwei  Per- 
sonen  vorgenommen  werden.  Eine  erste  Person 
spritzt  den  Klebemörtel  flächenhaft  auf,  während 

20  die  zweite  Person  die  vorbeschichteten  Bauele- 
mente  in  diese  Klebemörtelschicht  eindrückt.  Hier- 
bei  ensteht  eine  dauerhafte  vollflächige  Verbindung 
zwischen  Bauelement  und  dem  Untergrund.  Dieses 
Verfahren  gestattet  auch  Unebenheiten  des  Unter- 

25  grundes  gut  und  leicht  auszugleichen. 
Insbesondere  bei  einer  werkseitigen  Vorbe- 

handlung  der  Schnittflächen  der  Mineralwollelamel- 
lenplatten  mit  der  dünnen  Schicht  Klebemörtel 
können  die  verschiedensten  Qualitäten  von  Klebe- 

30  mörtel  zur  Anwendung  kommen,  unter  anderem 
auch  solche,  die  preiswerter  sind  als  die  bisher 
verwendeten,  relativ  kostspieligen  Spezialmischun- 
gen.  Insbesondere  können  niedrigeviskose,  gut  be- 
netzende  und  rasch  abbindende  Mörtelmischungen 

35  zur  Anwendung  kommen.  Dies  vereinfacht  und  be- 
schleunigt  das  Auftragen  und  Abbinden  der  dünnen 
Mörtelschicht,  so  daß  auch  Zwischenlagerzeiten  bis 
zum  Abbinden  verkürzt  oder  ganz  vermieden  wer- 
den  können. 

40  Bei  einer  bevorzugten  Ausführungsform  dieses 
Verfahrens  werden  die  Schnittflächen  der  Mineral- 
wollelamellenplatten  vor  dem  Auftragen  der  dünnen 
Schicht  des  Klebemörtels  staubfrei  geblasen,  da 
dies  zu  einer  besseren  Benetzung  und  Haftung  des 

45  Klebemörtels  auf  den  mineralischen  Untergrund 
führt.  Werkseitig  ist  dies  auch  leicht  durchführbar, 
während  auf  der  Baustelle  derartige  zusätzliche 
Maßnahmen  schwerer  durchzuführen  sind,  insbe- 
sondere,  wenn  arbeitsplatzhygienische  Gesichts- 

so  punkte  berücksichtigt  werden. 
Als  Mineralwolleplatten  kommen  prinzipiell  alle 

handelsüblichen  Produkte  in  Frage.  Die  erfindungs- 
gemäßen  Bauelemente  kommen  aber  insbesondere 
Mineralwollelamellenplatten  in  Frage,  die  herstel- 

55  lungsbedingt  eine  senkrechte  Anordnung  der  Fa- 
sern  zur  Oberfläche  aufweisen.  Entscheidend  ist 
hierbei  das  Verfahren  zur  Verklebung  der  Schnitt- 
flächen,  welches  auch  Gegenstand  der  Patentan- 

5 
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meidung  P  44  18  412.3  ist. 
In  den  nachstehenden  Figuren  sind  diese  Aus- 

führungsformen  des  vorgefertigten  Bauelements 
und  eine  typische  Verwendung  in  einer  hinterlüfte- 
ten  wärmeisolierten  Außenfassade  dargestellt. 

Figur  6  zeigt  einen  Schnitt  durch  ein  erfinduns- 
gemäßes  Bauelement,  in  welchem  darstellt: 

1  .  die  Vorderwand, 
2.  die  Rückwand  und 
3.  einen  Entlüftungskanal. 

Figur  7  zeigt  den  Schnitt  durch  ein  Eckele- 
ment.  Hiervon  haben  1,  2  und  3  die  gleiche  Bedeu- 
tung  wie  in  Figur  6.  Die  aufgeklebte  Mineralwolle- 
platte  wird  durch  10  dargestellt. 

Diese  vorgefertigten  Bauelemente,  deren  Rück- 
wand  verklebt  ist  mit  Mineralwolleplatten,  sind  nicht 
schwerer  als  50  N/m2  und  dürfen  daher  bis  zu  100 
m  Höhe  verklebt  werden.  Nur  kritische  Ecken  soll- 
ten  vorsorglich  zusätzlich  gedübelt  und  verschraubt 
werden.  Bei  der  Dimensionierung  60  x  40  cm  er- 
hält  man  beispielsweise  4  Entlüftungskanäle  ä  10,8 
cm  Abstand  zwischen  den  Trennwänden.  Die 
Trennwände  weisen  dabei  eine  Dicke  von  4,2  cm 
auf.  Selbst  wenn  zwei  derartige  Bauelemente  nicht 
bündig  übereinandergesetzt  werden,  verbleiben 
noch  immer  Entlüftungskanäle  von  ausreichender 
Größe,  die  eine  gute  Hinterlüftung  gewährleisten. 
Insgesamt  5  gegenseitig  versetzte  flache  Vertiefun- 
gen  von  2  bis  3  mm  Tiefe  und  einer  Zentralvertie- 
fung  von  weiteren  2  mm  auf  der  Vorderwand  im 
Bereich  oberhalb  der  Trennwände  ermöglichen  das 
gegebenenfalls  notwendige  Durchbohren  an  der 
richtigen  Stelle  und  eine  Verdübelung  und  Ver- 
schraubung  mit  dem  Untergrund  im  Abstand  von 
ca.  20  bis  30  cm. 

Patentansprüche 

1.  Vorgefertigtes  Bauelement  für  aufgehende 
Wände,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  es  eine 
Vorderwand  und  eine  Rückwand  aufweist,  zwi- 
schen  denen  senkrechte  Entlüftungskanäle 
verlaufen,  die  eine  lichte  Weite  zwischen  der 
Vorderwand  und  der  Rückwand  von  minde- 
stens  2  cm  aufweisen  und  durch  senkrecht 
verlaufende  Trennwände  in  Abständen  von 
mindestens  2  cm  und  höchstens  15  cm  von- 
einander  getrennt  sind,  wobei  mindestens  die 
Rückwand  wasserdampfdurchlässig  ist  und  die 
Vorderwand  aus  einem  Material  besteht,  wel- 
ches  geschraubt,  verputzt,  beklebt  und  gena- 
gelt  werden  kann. 

2.  Bauelement  gemäß  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  mindestens  die  Vorderwand 
und  die  Rückwand  aus  einem  Material  beste- 
hen,  welches  ein  abgebundenes  kapillarfähiges 
Leichtbaumaterial  ist. 

3.  Bauelement  gemäß  Anspruch  1  oder  2,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  die  Vorderwand, 
die  Rückwand  und  die  Trennwände  aus  dem 
gleichen  Material  bestehen. 

5 
4.  Bauelement  gemäß  einem  der  Ansprüche  1  bis 

3,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Ober-  und 
Unterkante  als  Nut  und  Feder  ausgebildet  sind. 

io  5.  Bauelement  gemäß  einem  der  Ansprüche  1  bis 
4,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Oberkante 
und  Unterkante  als  asymmetrische  Nut  und 
Feder  ausgebildet  sind,  wobei  die  Nut  auf  der 
Rückseite  zusätzlichen  Platz  für  eine  Einhän- 

15  gung  aufweist. 

6.  Bauelement  gemäß  Anspruch  1  oder  2,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  die  Rückwand  aus 
stabilem  Gewebe  besteht,  welches  fest  mit  der 

20  Vorderwand  verbunden  ist. 

7.  Bauelement  gemäß  einem  der  Ansprüche  1  bis 
6,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Vorder- 
wand  an  ihren  seitlichen  Kanten  eine  flache 

25  Vertiefung  von  0,2  bis  0,5  cm  Tiefe  und  3  bis  6 
cm  Breite  aufweist. 

8.  Bauelement  gemäß  einem  der  Ansprüche  1  bis 
7,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Rückwand 

30  verklebt  ist  mit  Mineralwolleplatten,  insbeson- 
dere  mit  Mineralwollelamellenplatten. 

9.  Bauelement  gemäß  Anspruch  8,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  freiliegende,  nicht  mit 

35  dem  Bauelement  verklebte  Rückseite  der  Mi- 
neralwolleplatten  mit  einer  dünnen  abgebunde- 
nen  Schicht  Klebemörtel  vorbeschichtet  ist. 

10.  Bauelement  gemäß  einem  der  Ansprüche  7 
40  oder  8,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  ein  vor- 

gefertigtes  Eckelement  aus  zwei  miteinander 
über  Eck  verklebten  Bauelementen  besteht, 
von  denen  eines  ein  nicht  mit  Mineralwolleplat- 
ten  hinterklebtes  Teilstück  aufweist,  wobei  die- 

45  ses  Teilstück  so  breit  ist  wie  die  Dicke  des 
Bauelements  mit  aufgeklebter  Mineralwolleplat- 
te. 

11.  Bauelement  gemäß  einem  der  Ansprüche  8  bis 
50  10,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Vorder- 

wand  im  Bereich  oberhalb  der  Trennwände 
flache  Vertiefungen  aufweist. 

12.  Verfahren  zur  Herstellung  von  vorgefertigten 
55  Bauelementen  gemäß  einem  der  Ansprüche  1 

bis  11,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  vorgefer- 
tigte  Platten  für  die  Vorderwand  und  vorgefer- 
tigte  Platten  für  die  Rückwand  über  vorgefer- 

6 
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tigte,  die  Trennwände  bildende  Stege  fest  mit- 
einander  verbunden  werden. 

13.  Verfahren  gemäß  Anspruch  12,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  zwei  vorgefertigte  Halbscha-  5 
len  miteinander  verbunden  werden. 

14.  Verfahren  gemäß  Anspruch  12  oder  13,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  Vorderwand,  Rück- 
wand  und  Trennwände  aus  dem  gleichen  Ma-  10 
terial  bestehen  und  im  Strangpreßverfahren  in 
einem  Stück  gefertigt  werden. 

15.  Verfahren  zur  Herstellung  von  vorgefertigten 
Bauelementen  gemäß  einem  der  Ansprüche  1  75 
bis  11,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  Vorder- 
wand,  Rückwand  und  Trennwände  aus  dem 
gleichen  Material  bestehen  und  dieses  Material 
in  nicht  abgebundener,  fließfähiger  oder  riesel- 
fähiger  Form  in  eine  Presse  eingegeben  und  20 
verpreßt  wird,  wobei  die  Entlüftungskanäle 
durch  eingelegte,  nach  dem  Pressen  heraus- 
ziehbare  Stangen  ausgebildet  werden. 

16.  Verfahren  gemäß  einem  der  Ansprüche  12  bis  25 
15,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  zumindest 
die  Vorderwand  Holzspäne  enthält. 

17.  Verfahren  zur  Herstellung  von  vorgefertigten 
Bauelementen  gemäß  einem  der  Ansprüche  12  30 
bis  16,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Rück- 
seiten  von  vorgefertigten  Bauelementen  gemäß 
Ansprüchen  1  bis  11  mit  Hilfe  eines  Klebemör- 
tels  mit  Mineralwolleplatten  verklebt  werden. 

35 
18.  Verwendung  von  Bauelementen  gemäß  einem 

der  Ansprüche  1  bis  11  zur  Herstellung  von 
hinterlüfteten  aufgehenden  Wänden. 

40 
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